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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
c* rt  Gemäßheit der von dem Höchstkommandierenden

der verbündeten Armeen erlassenen Instruktionen werden
die Postverbindungen wieder hergestellt und wie folgt
aereaelt : diese Regelung beruht nicht auf ungesetzlichen
Vereinbarungen , sondern sie entspricht der Notwendigkeit
in bezug auf militärische und allgemeine Sicherheit.
1 Reaelnna des BriesverKehrs von oder « ach

den Ländern der Entente oder de« von den
alliierte « Armee « besetzte« Gebiete « .

Der Briefverkehr ist folgenden Bestimmungen unter¬
worfen:
1. Lesbare Schrift und zwar wenn irgend möglich m

lateinischen Buchstaben;
2 ^ttoelftffene Sprachen find nur: französisch, englisch,

' italienisch, spanisch, elsäßisch Platt und deutsch. Es wird
nur hochdeutsch zugelassen mit Ausschluß der in den ein-
zelnen Landstrichen gesprochenen Dialekte (Plattdeutsch ) ;

3. Absender-Adresse. Die Briefe müssen auf der Rück-
seit« des Briefumschlages die vollständige und gut les¬
bare Adresse des Absenders tragen . Jeder Verstoß
gegen diese Vorschrift oder das Anbringen einer
falschen Adresse können die Nichtbeförderung der
Sendung zur Folge haben;

4. Die Verwendung von gefütterten Briefumschlägen ist
untersagt; . . . . .

5. Auflieferung der Briefe. Die Briefe werden durch
die Absender geschlossen dem gewöhnlichen Briefkasten
im Ortsbering übergeben;

6.  Verbot der Beförderung von Briefschaften : Es ist
Jedermann , der nicht im Postdienst steht, ebenso jed-
welchem Unternehmen untersagt , Briefschaften (Briefe,
Noten , Postkarten . Prospekte , Broschüren oder Druck-
fachen) zu befördern , sei es zu Lande , zu Wasser,
mit der Bahn oder in der Luft , wie es überhaupt
verboten ist, sich in die Beförderung der Briefschaften
einzumischen; , , = ,

a) Für die Rechnung eines Dritten , welches auch
die Bestimmung sein möge,

b) für seine eigene Rechnung außerhalb des Orts¬
und Landbestellbezirks , der für die Beförderung
in Frage kommenden Postanstalt.

Es wird durch die Gendarmerie , ebenso durch
andere hierzu geeignete Kräfte der verbündeten
Mächte bei jeder sich bietenden Gelegenheit
Prüfung erfolgen , ob Verstöße gegen diese Be-
stimmungen Vorkommen (Durchsuchen der Reisen¬
den usw.). Ueber jeden einzelnen Fall wird
Protokoll ausgenommen werden und die Betroffenen
haben Strafen bis zu einem Jahr Gefängnis
und 1000 Franken Geldstrafe zu gewärtigen.
Die Postverbindungen mit Polen , Böhmen , Süd-

slavien, Serbien . Rumänien und Griechenland werden
sobald wie möglich wieder ausgenommen werden.

II . Briefverkehr von oder nach den nicht besetzten
Teilen Deutschlands «nd den feindlichen oder
neutrale « Länder» .

Im Verkehr zwischen den besetzten Gebieten des
rheinischen Landes und den nicht besetzten Teilen Deutsch-
lands und den feindlichen oder neutralen Ländern sind
nur Briefe erlaubt , soweit sie sich auf Handel , Industrie,
Geldangelegenheiten sowie Verwaltungsfragen beziehen
und zwar auch nur mit denjenigen Firmen , welche vom
kommandierenden General der Armee namentlich als zu¬
gelassen bezeichnet werden . Es werden mithin alle die¬
jenigen Personen , welche einen derartigen Briefverkehr
wünschen, ersucht, ihre eingehend begründeten Anträge
dem kommandierenden General der Armee durch Ver¬
mittelung des französischen Militär -Verwaltungsbeamten
(Geschäftszimmer im Gebäude des Landratsamtes Rüdes¬
heim) vorzulegen . Alle Zeitungen , illustrierte Zeitungen
und Broschüren, außer solchen der alliierten , werden
grundsätzlich beim Eingang sowohl wie beim Ausgang
vom besetzten Gebiet angehalten werden.

Mit dieser Bekanntmachung verlieren alle bisher
erschienenen Verordnungen sür de« Postdienst ihre
Gültigkeit.

Rüdesheim a. Rh., den 31 . Dezember 1918.
Der Kommandant.

Nach Mitteilung des Herrn Militärkommandanten ist der
Güterverkehr aus dem rechten Rheinufer zwischen Niederlahnstein
und Rüdesheim a. Rh. freigegeben.

Dienstag , den 7. Januar ISIS

Detr . : Entrichtung der außerordentliche « Kriegs - >
abgabe für das Rechnungsjahr 1918.

Um Zweifelsfällen vorzubeugen, mache ich darauf aufmerksam,
daß in Gemeinden mit mehr als L000 Einwohnern die Kriegsab.
gäbe an die OrtShebestelle — Stadtkasse, Gemeindekasfe — und in
Gemeinden von weniger als 2000 Einwohnern an die K,eiS-
kaffe  in Wiesbaden,  Rheingauerstraße , ab, «führen ist.

Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern im Rheingaukreise
sind: Eltville, Geisenheim, Lorch, Rüdesheim, Erbach. Kiedrich,
Oestrich und Winkel.

Rüdesheim, den 3 Januar 1919.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Deranlagungskommission
des Rheingaukreises.

Betr .: Aufdeckung von Geheimschlächtereie « .
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß die Bezirks-

Fleischstelle in Frankfurt a M. bereit ist, sür die Aufdeckung von
Geheimschlachtungeneine angemessene Belohnung an diejenigen zu
zahlen, die der Bezirksfleischstelle«der uns Geheimschlachtungen
derart Nachweisen, daß eine Bestrafung der Täter erfolgen kann,

Rüdesheim a . Rh., de« 2. Januar ISIS.
Der kandrat

70 . Jahrgang

1. Die Rohprodukte, deren Transport aus Deutschland nach
dem linken Rheinuser bis auf weiteres — ohne vorherige Ge-
nehmigung — gestattet ist, sind auf folgende beschränkt:

Krhle, Koks, Kalk, Kalksteine, Eisenerze, Zinkerze, Bleierze, PhoS-
phate, Salpeter und Sulfate , Zement, Kupfersteine und Kupfer-
erze, zerschlagene Steine und Basalt , Bleiabsälle, Salz , Petroleum,
Essenz (Mineralöl ), Grubenholz, Kies Gips, Blende, Galmai,
Viehsalz.

2. Die Transporte zur Verpflegung der Zivilbevölkerung (alle
Lebensmittel, einschl. Getränke), ebenso Futtermittel für Vieh.

3. Die leeren Transportwagen oder BerpackungSmittel können
im Transitverkehr leer lausen, sie unterstehen der Kontrolle der
französischen Militärbehörde.

Rüdesheim a. Rh., den 28. Dezember 1918.
Der Landrat.

Ich weise üie rmit darauf hin, daß von Truppenteilen gekauft
oder übernommene Pferde infolge der jetzigen Zustände (häufige
Quartierwechsel, Durcheinanderkommen der Pferdebestände , Mit
führen unbekannter , stehengelassenerPferdei , zunächst abgesonder
von andern Pferden zu halten und zu beobachten sind, bis ihre
Seuchenfreiheit fest gestellt ist, um eine Einschleppung von Seuchen
in die eigenen und ganzen heimatlichen Bestände zu verhindern.

Rüdesheim, den 2. Januar 1919. Der Landrat.

St . 2159. Nachstehender Auszug aus Nr . 272 des „Deutschen
Reichsanzeiger" für 1918 wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht:

Vom 15. November 1918. ^
Die Reichsregierung bestimmt mit Gesetzeskraft was folgt:

8 i.
Die « orschrlften irt §§ 8 ff des Gesetze? über Sicherung der

Kriegssteuer vom 9. April 1917 (R. G. Bl. S . 351) werden aus
das 5. Kriegsgeschäftsjahr mit der Maßgabe ausgedehnt , daß die
Gesellschaften in die Kriegssteuerrücklage80 vom Hundert des im
sünsten Kriegsgeschästsjahre erzielten Mehrgewinnes einzustellen
haben.

8 2.
Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündung m Kraft.
Berlin , den 15. November 1918.

gez. E b e r t . gez. Haase.
Rüdesheim a Rh., den 6. Dezember 1018.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungskommissiv»

des Rheingaukreises.

lcin Wird sich noch mehr wie bisher schon aut radau¬
lustige Elemente beschränken, mit denen die Organe d
öffentlichen Ordnung schnell fertig werden, sobald diese
Organe nur wissen, daß hmter rhnen die R .gr .rung
nebst 99 Prozent der Bevölkerung stehen

Der russische Bolschewist Radek  besaß dre Drei¬
stigkeit, aus dem Kongreß seine Plane zu entwickeln.
Sie bestehen darin , die Ententetruppen noch wecter
nach Deutschland zu locken, um sie un bolschewistischen
Sinne zu beeinflussen — zum Anschluß an die Devolu¬
tion zu bewegen. Die ganze Welt soll ern Rußland
und Deutschland das Schlachtfeld dazu werden ! Drese
Theorie des Wahnsinns , die in praktischen Versuchen be¬
reits bei den Bergarbeitern einsetzi, wird m dem Au¬
genblick vertreten , wo die englischen Wahlen und dre
Stimmung in den Arbeiierkreisen der Ententelanderdas
genaue Gegenteil von Revolutions -Lüsternheit ergeben!

Der ,Vorwär  1 S* nennt dieses Auftreten Ra-
deks eine Frechheit  und sragi, ob man den Bur¬
schen nicht Hinauswersen könne. Es sei unverständlich,
wie die Spartakusanhänger einem ausländischen Kriegs-
Hetzer-zujubeln könnten, der Deutschland zugunsten erncs
fremden Staates in eine ganz hoffnungslose Schlach¬
terei bineintreiben wolle . . . .

Die neue Negierung der Mehrheitssozralisten wird,
so heißt es weiter, ihrem Versprechen gemäß, mri al¬
len Mitteln den Exzessen der Anarchisten entgegentreten.
Es bleibt keine andere Wahl . In Berlin haben dre
Spartakisten ausgespielt . Aber ihre Verhetzung rn den¬
jenigen Jndustriegegenden , wo die großen Massen der
Unorganisierten sitzen, wird jetzt mit Hochdruck betrre-
ben . Auch der Boden, wo gemischtsprachige Bevölkerung
sich befindet , ist günstig. Dort werden die nationalen
Gegensätze ausgepeitscht und eine Desorganisation der
öffentlichen Gewalten herbeigeführt. So in Schlesien,
in Posen , in Böhmen und im Rnhrgebiet . Hier sind
energische Maßnahmen notwendig. Und die Regierung
will durchgreifen: das Kriegsministerium sucht zur Ver¬
stärkung des Grenzschutzes im Osten Freiwillige . Im
Osten haben sich polnische Legionen gebildet, in Allrn-
stein, Danzig , Posen rc. ist es schon zu Kämpfen und
Judenpogromen gekommen; ebenso in den russischen Ost¬
seeprovinzen. Die Ursachen stnd überall die gleichen:
nationalistische und bolschewistische Verhetzung fließen zu¬
sammen und bewirken eine Anarchie, unter der alle
gleichmäßig leiden.

Hindenburg gegen Uebergriffe.
(d.) Die „Freiheit " veröffentlicht das angeblich

vertrauliche Telegramm Hindenburgs an das Armee¬
oberkommando Oberost, das stch gegen die Beschlüffe des
Rätekongresses wendet. Das Telegramm hat der „Frei¬
heit " zufolge folgenden Wortlaut:

„Ich erkenne die von dem Zrntralrat der Arbeiter-
und Soldaten -Räte gefaßte Resolution betr . Verord¬
nung  über das Heerwesen,  insbesondere über
die Stellung der Offiziere und Unteroffiziere, nicht
au . Ich bin der Auffassung, daß eine solche lies in
das Leben der Nation und des Heeres einschneidende
Veränderung nicht von einer einseitigen Ständevertre-
tung , sondem Nur von der durch das ganze Volk
berufenen Nationalversammlung getroffen werden kann.
Das Heer steht nach wie vor zu der Negierung Ebert
mrd erwartet von dieser Regierung, daß sie die von
ihr gegebene Zusage über den Bestand des Heeres und
die Richtlinien über die Befugnisse der Vertrauensmän¬
ner des Heeres weiter als maßgebend anerkennt und
es dadurch den Offizieren und Unteroffizieren wieder
ermöglichen wird , weiter Dienst zu tun . Ich bin in
diesem Sinne bei der Regierung vorstellig geworden.
Es bleibt deshalb bei den bisher gegebenen Befehlen ."

Rüdesheim, den 31. Dezember 1918.
Der Landrat.

Jur Lage.
Die Wahlen zur Nationalversammlttng sind in den

besetzten Gebieten sreigegeben. So können also au®
die Wähler im besetzten Gebiet dazu beitragen , datz sich
die Verhältnisse im Reiche bald festigen und datz wir
baldmöglichst zum Frieden gelangen.

Die Berliner Reichsreglerung Ebert -Haase hatte
den Svartakisten  gegenüber bislang dre ~ amt
SoS ? Austoben lassen! Di- ganze Bevölkerung m
Berlin und im Reiche hatte nun Gelegenheit , Zuschauer
eines grausigen Schauspiels zu fern. Wer noch unklar
in seiner politischen Auffassung war oder sonst gewisse
Sympathien mit der Liebknechigrnppe hatte , ist durch
die Taten dieser Tollhäusler besser und^ gründlicher be¬
lehrt worden, als es je in Wort und -Vchrrst hatte ge¬
schehen können. . .

Zu allem Ueberfluß kam nun noch, der Part er¬
lag der Spartakus -Leute.  Drese Tagung hat
unverhttllt die Ziele gezeigt, um dre sie so lange her¬
umgeredet und hat dadurch erreicht, datz sie sich> viele
Mitläufer sicherten. Die Beteiligung an den National
Wahlen wurde mit 63 «egen 23 Stimmen verworfen.
Für die ziemlich bedeutende Mrnderhert gibt es jetzt
keinen Ausweg als die Trennung , denn der absolute
Aniiparlameniarismus ist selbst m den Zelten des bür¬
gerlichen Parlamentarismus , unter der Herrschaft des
ungleichen Wahlrechts, selbst von den Anarcho-So . ialr-
sten nicht unbedingt verneint worden . , ~

Dtt Abfall von der Spartakusgruppe wird deshaw
künftiabin aanz allgemein sein und ihr Mtilauser -Haus-

Die Friedensfrage.
(d.) Pariser Zeitungen berichten, datz sofort nach

der RückkehrW i l s o n s aus Italien die Allrierten dre
Friedensprozedur besprechen und ihr Programin aus¬
arbeiten werden. Diese Verhandlungen dürsten zwelser¬
lös in der ersten Hälfte des Januar statistnden . Selbst
wenn erklärt würde, daß die Alliierten völlig einig seren»
könne der Friede doch erst andem Tage  unterzerch-
net werden, wo Deutschland  seine innere
Ruhe  wieder hergestellt haben werde.

Die Vorkonferenz.
(in .) Nach Londoner Blättern ist die erste Zuzam-

menkunft der interalliierten Friedens¬
konferenz aus Montag , i3 . Januar  festge¬
setzt und als Ort Paris  bestimmt worden . Außer dem
Premierminister Balfour und Bonar Law, werden für
das Auswärtige Amt Hardings in Gemeinschaft mit
Tyrell , ferner Mallet, dem alle die Türkei betreffenden
Angelegenheiten unterstellt sind, Howard sür Nordeurvpa.
Paget sür den Balkan und Erowe für Westeuropa dar¬
an teilnehmen. Im ganzen wird das Auswärtige Amt
durch dreißig Abgesandte vertreten sein. Daneben wer¬
den Delegationen sür das Kriegsamt, die Admiralität,
das Flugwesen und andere Ressorts entsandt , während
Lord Robert Cecil sich mit allen mit dem Völkerbund
in Verbindung stehenden Fragen befassen wird.

(d.) Präsident Wilson  soll am 6. oder 7. Ja¬
nuar nach Paris  zurückkehren, woraus dre ersten B
svrechunaen am Quai d'Orsau stattsinden wurden.



Laut „Echo de Paris " soll Lloyd George
Ende dieser Woche in Paris cinireffen.

Der Völkerbund.
(w.) Nach einer Nadio -Meldung aus New-Pork

schreibt die „Evening Post " vom 29. Dezember, daß
im Senat die Opposition der Republika¬
ner  gegen die Völkerbundsidee a b n i m nt t.

( * ) Im norwegischen „Dagblad " tritt der Stor-
tbingspräsident M o w i n cfe I in warmen Worten sür
den Frieden ein, um den jetzt die ganze Welt «inen
harten Kamps auskämpfe . An diesem Frieden könnten
die Neutralen nicht unbeteiligte Zuschauer sein, vielmehr
müßten sie aktiv am Ausbau eines Friedens mitarbei-
ten, von dessen Gestaltung auch ihr nationales Dasein
abhängig sein würde . Aber der Widerstand , den es
hierbei zu überwirrden gelte, sei mächtig. Deshalb
scharten sich jetzt alle , die mit Sorge und Bekümmernis
den Frieden in Gefahr sähen, um Wilson,  zu dessen
Einfluß sie noch Vertrauen hätten , aber die ganze Welt
sei mit ängstlicher Unsicherheit erfüllt . In Deutsch¬
land sei das alte System völlig zusammengebrochen,
aber es seien in dem unglücklichen Lande anarchische Zu-
stände zu befürchten, wenn Deutschland nicht durch den
Frieden die Möglichkeit für einen wirtschafllichen und
nationalen Wiederaufbau erhalte . Aus allen Schichten
der Kriegführenden und der Neutralen stiegen zu Wil¬
son, von dem das Schicksal der ganzen Welt abzuhän-
gen scheine, Notschreie aus, daß er an seinen Grund-
sätzen für das zukünftige Zusammenleben der Nationen
im Völkerbund  festhalte , damit nicht all das Blut
in all diesen Jahren vergeblich geflossen sei.

Wilson . *
(b.) Das „Echo de Paris " meldet aus Washington:

Falls nicht unvorhergesehene Ereignisse eintreten , wird
Präsident Wilson sich am 10. Februar nach
Amerika  einschiffen.

Der Waffenstillstand.
Unsere Marineluftschisfe.

(d.) In den nächsten Tagen trifft eine K o m m i s-
sion  von drei Offizieren des Verbandes von Spaa kom-
inend, in Berlin ein, um in Ausführung der Waffen-
stillstandsbedingungen die M a r i n e >n s t s ch i s s e
in Jüterbog und Friedrichs ») äsen zu be-
sichtigen.  Mit der Führung der Kommission ist
Kapitänleutnant Breithaupt beauftragt.

Zur Ablieferung des „U. 9 ."
( * ) Zu der der Presse von der Telegraphen -Union

übermittelten Meldung , daß „U. 9" nur wrgen der Ge-
winnsucht seiner Besatzung abgeliefert worden sei, wird
dem „Berl . Lok.-Anz." von dem damaligen Komnum-
danten des Bootes , Oberleutnant z. S . Nolva , u . a.
geschrieben, daß deutscherseits der englische Admiral ge¬
beten worden war , auf die Abgabe von , U. 9" und zwei
weiteren U-Vooten zu verzichten, da es lraglich fei, ob
sie zur Uebersahrr genügende Seetüchtigkeit besäßen, daß
diese Bitte  aber von Admiral Beatty abge¬
schlagen  worden sei, und zwar mit dem besonderen
Hinweis daraus , daß „U. 9" erst vor kurzem durch eine
längere Reise (Fahrt nach Stettin ; um der Revolution
zu entgehen) cme genügende Seetüchtigkeit bewiesen
habe. Entsprechend der Forderung der Engländer habe
„II. 9" mit ausgeliesert werden müssen.
Bei der Abfahrt sei das Boot noch streng vor Sabo-
tageversuchen gewarnt worden , da diese einen Bruch
des Waffenstillstandes und eine Besetzung von Helgo¬
land zur Folge haben könnten. (Niemand , so bemerkt
die „K. V.-Z ." hierzu, kann dieser Darstellung , die ge-
eignet ist, vom deutschen Volke die Last einer tiefen
Beschämung zu nehmen, lieber Raum geben als wir.
Leider kommt die Richtigstellung sehr spät, und man
muß sich fragen , ob es denn nötig war , daß , wie es
scheint, die Rückkehr des Führers von , U. 9" abgewar-
tet wurde , und ob sonst niemand in der Lage war , d' e
Sachlage» richtig zu schiloern.)

Die internierten U-Boote.
(d.) Aus Santander  wird berichtet: Die Zei-

lung „Atalys " meldet die Ankunft von zwei englischen
Torpedobootzerstörern , die gemäß den Waffenstillstands-
bedmgungen die in neutralen Häsen internierten Boote
übernehmen sollen. Die Uebergabe dieser U-Boote soll
unter Mitwirkung der spanischen Dehörden nach-nnan-
der in Ladix, Ferrol , Vigo, Earthageim , Santander
itattfmden.

•

Mainz . Ab 1. Januar verkehren die Eisen-
bah n z ü g e für den Berufsverkehr  nach dem
Brückenkopfgebiet auf den Strecken Frankfurt  und
D a r m st a d t wieder ab Hauptbahnhos Mainz.

Kundgebung des Zentrums.
, Äm Zirkus Busch in Berlin fand eine überwälti¬

gende Kundgebung der Zentrnmspartei
statt, an der über 60 000 Personen teilnahmen . Dr.
Pfeiffer  hielt eine Rede über das Programm des
neuen Zcmrunls , während Dr . H ö s l e vor Sozialisie-
rungsexperimente warnte . Der als Kandidat ausgestellte
evangelische Pfarrer H a e cke r von der Lutherkirche rief
zu gemeinsamer Arbeit gegen das „freche und wahn¬
sinnige Heidentum Adolf Hoffmanns " auf . Nach Schluß
der Versammlung zogen die 60 000 Teilnehmer vor
das Kultusministerium . Plötzlich erschollen Rufe : „Ho-
len wir Hoffmann herunter !" Eine größere Anzahl Teil,
nehmer erzwang sich Einlaß in das Kultusministerium,
konnre Hoffmann aber nickst finden . Die Mitteilung
wurde mit hundertfältigen Rufen : „Feigling !" quitti -'rt
Darauf bewegte sich der Zug vor das Reichskanzlerpa-
lais , Choräle und fromme Lieder singend. Aus dem
Schloßplatz löste sich der Zus in der größten Ruhe auf.

*

Haenisch gegen Hoffmann.
(tu .) Minister Haenisch  hat eine Erklärung ab-

gegeben, das; er nickst gewillt sei, mit Adolf Hoff-
mann  weiter zusammenzuarbeiten . Haenisch erklärte,
daß er zurücktreten werde, wenn Hoffmann bleibe.

Auf zum Wahlkampf!
Nachdem die französische Militärbehörde die Wah¬

len zur Nationaiversammlung  und die zu
ihrer Vorbereitung notlvendige Wirksamkeit auch in un¬
serem Gebiete gestattet hat , gibt es jetzt auch für uns

keine vornehmere Pflicht, keine dringendere Aufgabe , als
zu werben und zu arbeiten — für die Wahl!

Wenn der Wille lebt, daß der W a h l ka m p s
gewonnen  werden soll, so ist viel mehr Handeln
und weniger Betrachtung nötig . Wer geistige und poli-
tische Energien vergeudet, die Grenzgebiete der bürger-
lichen Parteien sür die Nationalversammlung abzustecken,
tut Dinge zuvor, die zweckmäßiger hinterher getan wer.
den. An sich bestebt Einiakeit darüber . '

daß wir uns nur dann einen Weg ins Freie zu
bahnen vermögen, wenn wir tief von der Erkenntnis
durchdrungen sind, daß uns nur Arbeit im Dienste der
Volksgemeinschaft retten kann. Der Obrigkritsstaai ist zer-
brachen, was werden soll, ist ein freier Volksstaat , eine
wahrhafte Demokratie, deren Blldung aus den festen
Säulen politischer Einsicht an sich und staatlicher Ge¬
sinnung beruht . Während die Sozialdemokratie sich an.
schickt, die taktischen Gegensätze ihres linken und reckten
Flügels zu überwinden , um die ganze Wucht ihrer Mas.
sen in den Wahlkampf zu werfen , sind die bürgerlichen
Parteien noch nicht einmal mit dem Aufmarsch fertig.
Nun ist die Entscheidung sehr einfach gestellt: gelingt
es der Sozialdemokratie , mehr als die Hälfte aller
Sitze zur Nationalversammluiig zu erobern , so bestimmr
sie souverän die Regierungsform , während sie sich von
dem Schwergewicht der agitatorisch aufgewühlten und
begehrlich gewordenen Massen kaum zu lösen vermag.
Bei den Reichstagswahlen im Januar 1912 erzielte die
Sozialdemokratie rund 35 Prozent aller abgegebenen
Stimmen . Welche Verschiebnngen innerhalb der Wähler¬
massen selbst vorgegangen sind, läßt sich ebenso wenig
beurteilen , wie die Wirkung der neu aufgerusenen Wäh¬
lermassen.

Bei der Wahlarbeit hat die Sozialdemokratie nnlrug-
bar starke Werbemittel sür sich. Es kommt nur darauf
an , das auszunutzen , was gegen sie spricht. Ihre demo-
kratischen Forderungen können und werden vom Bür¬
gertum in der Hauptsache unterstützt werden , weil es
sich hier um unvermeidliche Entwicklungen handelt , und
nicht um parteipolitische Steckenpferde. Wichtiger ist es
die Scheidung hinsichtlich der sozialistischen und will-
schastlichen Forderungen zu finden . Im allgemeinen er-
kennen auch die Unabhängigen , daß die sofortige Sozia-
lifierung schon an der soziologischen Verstrickung des in-
dustriell-kapitalistischen Staates in allen Staaten der Erde
scheitert. Deutschland kann nicht allein etwas versuchen,
was aus Jahre hinaus seine Erzeugungskraft hemmt,
zümal wir gezwungen sein werden , unseren Feinden Ent-
schädigungen und Kriegskostrn zu bezahlen . Es wird
von unserer Freiheit und unserem Selbstbestimmmigsrecht
in wirtschaftlichen Dingen zunächst nicht viel übrig
bleiben. Der Ausfall der Wahlen hängt nun wesent¬
lich davon ab , daß die politisch noch nicht llar überzeug¬
ten Massen sür die bürgerlichen Parteien gewonnen
werden . Auch die Sozialdemokratie weiß , daß sie mit
den bisher von ihr organisierten Anhängern die Wahl-
schlacht nicht gewinnen kann, zumal unter ihren Millio-
nenstimmen bei früheren Reichstagswahlen Hunderttau-
sende waren , die ihr als Mitläufer zugute kamen. Alle
jene, die unzufrieden mit den herrschenden wirtschaft¬
lichen und politischen Verhältnissen , für sozialistische Wer-
der eintraten , um ihrer Mißstimmung den schärfsten
Ausdruck zu geben. Heute haben alle bürgerlichen Par-
teien demokratische und wirtschaftliche Forderungen in
ihre Tafeln ausgenommen, deren Durchführung der Wunsch
und der Wille des ganzen Volkes ist. Trotzdem blei¬
ben immer noch Millionen Wähler ausznklären und zu
gewinnen . Vollends Neuland betritt die parteipolitische
Eroberung der Frauen,  die zahlenmäßig berufen
sind, den Wahlkamps zu entscheiden. Es heißt Ver¬
wirrung in ihre Reihe tragen , wenn immer neue Par¬
teien auf sie einstürmen. Der Wahlkampf geht um die
politische Stellung und um den politischen Einstuß des
Bürgertums , aller soziologischer Gruppe , und deshalb
muß es in sich die Kraft und die Einsicht aufbictcn , we¬
nigstens durch gebundene Listen bei der Entscheidung
gerade so geschlossen aufzutreten , wie die taktisch ge¬
schulte Sozialdemokratie.

Die Nationalversammlung.
(d.) Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Ver¬

ordnung zur Ergänzung der Verordnung über die W a h-
len zur Nationalversammlung  vom 30.
November 1918 und vom 28. Dezember 1918. Darnach
sind die Angehörigen des Heeres und der Marine , die
vom 7. Januar 1919 an aus dem Felde heimkehren,
ohne Eintragung in die Wählerliste auf Grund der Be¬
scheinigung über ihre Heimkehr dort zur Wahl zuzulas¬
sen, wo sie sich am Wahltag aufhalten . Wahlberechtigte
Beamte und Arbeiter in Staatsbetrieben , die ihren
dienstlichen Wohnsitz im Ausland haben , sowie die wähl-
berechtigten Angehörigen ihres Hausstandes sind auf
Antrag in die Wählerliste der zunächstgelegenen deut¬
schen Gemeinde einzutragen , auch wenn die Äuslegungs-
frist verstrichen ist.

Die Einberufung der Nationalversammlung.
* Berlin,  47 Jan . Der Tag der Einberufung de»

Nationalversammlung sowie der Orr der Tagung werden in
d»n nächsten Tagen  bekannt gegeben werden. Die
Nationalversammlung wird voraussichtlich nicht vor mitte
Februar zusammentreten, da das endgültige Wahlergebnis
nicht vor de« 26. Januar zu erwarten ist.

Was ieder Wähler wissen mutz.
Jeder der 38 großen Wahlkreise des Reiches wird

in Stimmbezirke  eingeteilt Die Abgrenzung
derselben erfolgt sür den Stadtkreis durch den Ober-
bürgermerster, für den Landkreis durch den Landral.
Jeder Stimmbezirk hat ein eigenes Wahllokal und einen
Wahlvorsteher. Stimmbezirke sollen im allgemeinen die
Gemeinden sein. Große Gemeinden können in mehrere
Stimmbezirke eingeteilt werden . Kein Stimurbezirk soll
mehr als 3500 Einwohner  umfassen Als Durch-
schnittseinwohnerzahl für die Stimmbezirke sind 2500
Einwohner angegeben, doch rst eine Mmdejigroße Nicht
festgesetzt, sodaß Orte , die nicht 2500 Einwohner zah¬
len, einen eigenen Stimmbezirk bilden können.

Für jeden Stimmbezirk wird vom Gemeindevor-
stand eine Wählerliste  angelegt . Jedermann rst,
solange die Wählerliste ausliegt , berechtigt, gegen die
Richtigkeit Einspruch zu erheben. lieber dre Emipruche
entscheidet binnen einer Woche im Landkreise der -eand-
rat , im Stadtkreise der Oberbürgermeister.

Gewählt wird nach den Grundsätzen der
hältniswahl und Listenwahl.  Benn Wahl¬
kommissar sind bis zum 4. Januar 1919 Wahlvorschlage
einzubringen . Ein Wahlborschlag ist eine Liste, d,e so-
oiele Namen enthält , als Abgeordnete zu wählen sind.
Ein solcher Wahlvorschlag kann nur angenommen wer¬
den, wenn er die Unterschriften von mindestens 100

! in den Wählerlisten des betreffenden Wahlkreises einge¬
tragenen wahlberechtigten Personen enthält . Wahlvor¬
schläge, die diesem Erfordernis nicht genügen, werden
zurückgewiesen. Praktisch kommt es also daraus hinaus,
daß jede im Wahlkreis einigermaßen bedeutende Partei
eine solche Liste einreicht. Die bis zum 4. Jamrar 1919
vorliegenden gültigen Wahlvorschläge werden durch den
Wahlkommiffar öffentlich bekannt gemacht. Spätere Vor¬
schläge werden nicht mehr angenommen.

Ist nun dies alles ordnungsmäßig erfolgt , so wird
am 19. Januar zur Wahl , zur Abstimmung geschritten.
Dies geschieht in gleicher Weise, wie bisher bei den
Reichstagswahlen . Der einzelne Wähler , die Frau,
das Mädchen, der junge Mann , betritt daS Wahllokal,
wo er vom Wahlvorsteher oder sonst einer offiziellen
Persönlichkeit ein Kuvert eine Briefhülle erhält . Alle
Briefhüllen sind völlig gleich und ohne jedes Abzei¬
chen, das sich kenntlich machen könnte. Mit dieser Brief-
Hülle begibt sich der Wähler in eilten gesonderten Raum,
wo er, völlig frei und unbeobachtet, seinen Summ ;eitel
mit den Namen der Kandidaten , die er wählen will,
in die Hülle steckt. Diese übergibt er dann dent Wahl¬
vorsteher, der sie mit dem Stimmzettel in die Wahl¬
urne legt. Die Berechnung, wer ge)vählt ist, erfolgt
nach dem Verhältnissystem.

_ _ _

Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— Als Nachfolger des in den Ruhestand getretenen
Unterstaatsselretärs Frhrn . Coels van der Brügghen ist
Geheimrat Adolf Scheidt  aus dem Reichsarbeits-
amt zum Reichs- und preußischen Staatskommissar sür
das Wohnungswesen ernannt worden . Damit tritt an
die Spitze des Wohnungswesens ein Mann , der kaum
wie ein zweiter die außerordentlich schwierigen Zusam¬
menhänge des Wohnungs - und Sirdlungswesens über¬
sieht. Der neue Staatskommissar ist kein studier-
ter .Mann,  aber er hat als Reichsbeamter eine Lauf¬
bahn hinter sich, die Wohl einzig dastehi. Infolge sei¬
ner ungewöhnlichen Tüchtigkeit wurde er vor 6 Jahren
.als  mittlerer Beamter  zum Regierungsrat

- im Reichsamt des Innern und später zum Geheimen
j Regierungsrat im Reichs amt des Innern ernannt . Erst

kürzlich ist er Dirigent der im Reichswirischastsamt neu
gegründeten Abteilung für Wohnungs - und Siedlungs¬
wesen geworden . Adols S !» steht im 48. Lebens¬
jahr und wird an der Sie ». :, in die er berufen ist,
leisten, was möglich ist. Eine umfangreich« neue Bau¬
tätigkeit scheint allerdings bei den bestehenden politi¬
schen und wirtschaftlichen Veehältnissen zurzeit schlech¬
terdings ausgeschloffen.

— Der Reichs- und StaatSanzeiger " veröffentlicht
eine Anordnung des Ministers sür Handel und Gewerbe,
wonach vom 1. Januar an im p r e u ß i s che n Lan-
vesgewerbeamt eine besondere Abteilung errichtet wird,
der die Bearbeitung sämtlicher das Handwerk, die Ge-
werbcförderung und das Genossenschaftswesen betreffen¬
den Angelegenheiten obliegen wird . In die Abteilung
werden Vertreter des Handwerks und des Genossen¬
schaftswesens als Mitarbeiter berufen werden.

— Nach einer Meldung des „Berl . Tagebl ." aus
Danzig tritt der Oberpräsident von Westpreußen, von
I a g o w, am 1. Februar in den Ruhestand.

Gemeinsame Beschlüsse der füddentsche«
Regierungen.

Stuttgart,  3 . Jan . In verschiedenen Aussprachen
der Regierungen von Bayern , Württemberg , Baden und
Hesse«, die am 27. und 28. Dezember in Stuttgart statt¬
gefunden haben, ist beschlossen worden, künftig gemeinsam
hinjuwirken auf 1. Neueinrichtung des Deutschen Reiches
auf bundesstaatlicher Grundlage , 2. Schaffung einer «rbeits-
fähigen Reichsregierung und Nationalversammlung , 3. schleu¬
nige Herbeiführung des Friedens für das Deutsche Reich.

Das militärische Programm der neuen Regierung.
* Der nunmehr der Reichsregierung angehörende bis¬

herige Gouverneur von Kiel, N o s k e, hat der „Deutschen
Allg. Ztg, " über das militärische Programm der neuen
Regierung erklärt , daß es sich auf die freiwillige
volkswehr  stützen werde, die durch Gesetz vom 12.
Dezember angeordnet worden ist und dem Rat der Volks¬
beauftragten unterstehen soll. Als seine nächste Hauptauf¬
gabe bezeichnet es Herr NoSke, gegen die von Osten dro¬
henden Gefahren mit allen verfügbaren Mitteln einen starken
Schutz zu schaffen. Die Höhe der künftigen deutschen
Friedenswehrmacht  werde auf dem Friedenskongreß
geregelt werden, doch sei die deutsche Regierung entschlossen,
die Rüstungen soweit zu beschränken, wie es die allge¬
meine Abrüstung  der europäischen Staaten zulassen
werde. I



Das deutsche Wirtschaftsleben.
Der Sonderkorrespondent der „National News " in

Berlin hatte eine Unterredung mit dem Staatssekretär des
Reichswirtschaftsamtes Dr . August Müller . ®iej*r erklärte,
das ganze Wirtschastslebenbefinde sich augenblicklichm einem
chaotischenZustände.  Abgesehen davon, daß ochne-
hin stzon ungenügende Mengen an Lebensmitteln und Roh¬
stoffen für die Versorgung der Bevölkerung vorhanden find,
werden die Schwierigkeiten noch dadurch vergrößert , daß
Deutschland so viele Lokomotiven und Eisenbahnwage« ab¬
liefern muß. Eine weitere Schwierigkeit für das Wirt-
schaftsleben bildet die entsetzliche Steigerung
der Preise  für alle Artikel, nicht nur für Stahl . Eisen,
Kupfer usw., sondern auch für L e b e n s m itt e l. Außerdem
fordern die Arbeiter noch Aufbesserung ihrer jetzigen Löhne.
Große Streiks stehen bevor. Durch die Forderungen der
Arbeiter werden die Preise der Artikel vielleicht so hoch,
daß Deutschland nicht mehr auf dem Weltmarkt konkurrieren
kann, so daß der Export , von dem 20 Proz der deutschen
Arbeiter früher lebte«, sich nicht wieder erhole« können
wird . Das Streben der deutschen Wirtschaftspolitik muß
also in Zukunft darauf gerichtet sein, nicht nur die Löhne,
sondern auch sämtliche Preise für Rohmaterial aller Art
und für verarbeitete Produkte sowie Lebe«smittel zu drücken.
Nur wenn das geschieht, ist Deutschland noch imstande, sich
wieder in die Höhe zu arbeiten und z. B. Schadenver¬
gütungen zu bezahlen. Wenn Deutschland Elsaß-Rothringen
verliert und die Einfuhr von « isen aus Luxemburg und
anderen Ländern aufhört , so entsteht dadurch für Deutschland
der Ausfall von ungefähr 28 Million-« Tonne« Eisenerzen.
Deutschland würde dann nur noch Roheisen für den eigenen
Bedarf erzeugen können.

Allerlei Nachrichten.
6r »k k)erlUng gestorben.

Ruhpolding (Oberbayer «), 5 Jan . Graf
Hertling  ist gestern abend 9.45 Uhr nach sechs¬
tägigem Krankenlager hier verschieden. Die
Beisetzung findet in München statt.

Rückzug der Japaner.
(tu.) Nach einer Pariser Meldung beginnen die

japanischen Truppen sich aus Sibirien  zurückzu¬
ziehen.

Die Lebensmittelversorgung.
(d.) Die deutsche Waffenstillstandskommission gibt be¬

kannt, daß die Frage der Versorgung Deutschlands mit
Lebensmitteln dahin geregelt wurde , daß die Alliierten
alle Beschlüffe der Lebensmittelkonserenz nunmehr an
die deutsche Waffenstillstandskommission gelangen läßt.

(tu .) Aus Washington  wird gemeldet, daß
zwischen den Vereinigten Staaten und den Regierungen
der Länder Nordeuropas Abmachungen unterzeichnet wer¬
den sollen, um die in diesen Ländern bestebenden Be¬
dürfnisse an Nahrungsmitteln und Kohle zu befriedigen.
Unter andern: soll die Ausfuhr von Schweine¬
fleisch  und Schweineflcischwaren gestattet werben.

Austeilung der ll -Baotc.
(d.) Der Berliner „Lokal-Anzeiger " meldet aus dem

Haag : Die Alliierten haben die 114 vor: Deutschland
abgelieferten U-Boote unter sich zu teilen beschlossen.
England erhält 78, Frankreich 15, Italien 10, Japan 7
und die Vereinigten Staaten 4 Untersee-Boote . Tie
letzteren sind bereits nach Amerika abgegangen.

Warum der Kaiser nach Holland ging?
(d.) Der bekannte Amsterdamer Professor L a n z

war mit den: inzwischen wieder nach Berlin abgereiften
Dr . Förster nach Ameronzcn zum deutschen Kaiser ge¬
rufen worden . Er teilte einem Ausfrager des „Alge-
meen Handelsblad " mit , daß der Kaiser an den Fol¬
gen einer Grippe leidet . Vor drei Wochen hatte der
Professor zu beschließen, ob eine Operation notig sei.
Ter Patient hatte damals hohes Fieber , so daß alle
Aufregung , namentlich durch das Lesen von Zeitungen,
vermieden werden mußte . Professor Lanz stand als¬
dann Rede auf die Frage , warum im November der
Kaiser überhaupt weggegangcn und dann gerade nach
Holland übergetreten sei. Der Befragte konnte darüber
um so eher Auskunft geben, als der Kaiser selbst sich
ihm gegenüber hierzu ausgesprochen hatte . Der Kaiser
sagte, er hätte bei den Truppen bleiben können. Das
sei auch bis zuletzt seine Absicht gewesen, allein cs sei
rhm unmöglich geworden durch die uw ihn herum in
Belgien ausbrechenden revolutionären Bewegungen , die
das Hauptquartier bedrohten . Weiter wurde die Ab¬
sicht durch die Meutereien am Rhein vereitelt , durch die
d:e Brückenköpfein die Hände der Revolutionäre über-
gegangen waren . Wenn der Kaiser bei den aus dem
?zelde heimkehrenden Truppen geblieben wäre , so hätte
der Verband die Hungerblockade zur Erzwingung der
Auslieferung verschärft und das wäre eine Scpmach für
das deutsche Voll auf ewig gewesen. Der Kaiser hätte
sich auch einem der feindlichen Generale ergeben kön¬
nen . An dritter Stelle hätte er alle Truppen zu einem
letzten Angriff, einem verzweifelten Durchstoß und einem
ruhmreichen Tod vereinigen können. Ta jedoch der
Waffenstillstand, nach dem das Herr und das Volk so
lehr verlangten , bevorstand, konnte der Kaiser es nicht
mrt seinem Gewissen vereinbaren , das Leben auch nur
eines einzigen deutschen Soldaten zu opfern . Er hätte

^ er„tt  treuer Fronttruppen zusammenziehen und
«ach Berlin vorstoßen können, um die Herrschaft

"nt dem Schwerte zu befestigen. In die-
cr' da Köln, Koblenz und andere Orte

m oen Händen der Revolutionäre waren , diese Städte
.Essen , was einen Bürgerkrieg entfesselt

on dieser unmöglichen Lage beschloß der Kaiser
alo verfassungstreuer Monarch, so, wie er es während
seiner ganzen Regierung und während des Krieges stets
mL*0 Angelegenheiten getan hatte , dem
Rat ferner verantwortlichen Ratgeber zu folgen Das

d> diesem » b„ F . L chL . ' de- G« e,äl.
quarl -ermels er und der Vertreter des Auswärtigen Am-
tes . Ihr Rat lautete einstimmig: Nach Holland.

Deutsch-Oesterreich.
Z 'euer Fremdenblatt veröffentlicht eine

Verbalnote, welche das deutsch-österreichische Staatsamt
auswärtige Angelegenheiten am 24. Dezember an das

diplomatische Korps in Wien richtet, in der die feste
Wohnung auf den Bestand und die Freiheit des zu

einNn MavchänWM soWerMki, Dtaalswesen konstituier¬
ten Staates Deutsch-Oesterreich ausgesprochen wird . Zu
gleicher Zeit wurden den diplomatischen Vertretern zur
Weiterleitnng an ihre Regierungen eine Denkschrift über-
mittelt , die eine ausführliche Darstellung der Ansprüche
TeutschOesterreichö in staatsrechtlicher und politischer
Beziehung enthält und sä etliche deutsche Sprachge-
biete zum Zweck einer Vereinigung mit dem deutsch-
österreichischen Staate aufzählt . Weiter wird auf die
Notwendigkeit der Lebensfähigkeit des neuen Staates
und einer gerechten Volksabstimmung rmter neutraler
Kontrolle hingewiesen.

Die Besetzung Konstantinopels.
cd.) Reuter erfährt , daß ein französisches Batail-

Ion zur B e s e tzu n g v o n S 1 a m b u l und ein eng-
ltsches zur Besetzung von P e r a bestimnit wurden
Man erwartet , daß noch ein anderer Stadtteil von
Konstantinopel durch italienisch« Truppen besetzt wer¬
den soll.

Die bedrohte Ostwark.
(tu.) L i s s a in Pose« wurde von polnischen Ar-

beiterräten besetzt unb & n t fc n für polnisch erklärt.
Tie Giseubah« Posen—Thor» tst von Polen besetzt.

(tu.) PaderewLki  ist mit zwei englischen und
einem polnischen Offizier nach Warschau  abgereist.
Ein englischer Offizier ist mit Berichten über Berlin
nach S p a a abgeretst.

(tu.) Der Oberpräsibent und der Regie¬
rungspräsident  sind z « r ü ckg e t r e t e n.

Gebrüder Roechliug verhaftet.
(d.) Nach der» „Matin " schreibt die „Fränkische Ta-

gespost": I « Saargediet  wurde ?» die bekannten
Großindustrielle » Gebrüder Roechllng verhaftet . In
den Bergwerken der Gebrüder Roechling fand man in
eine: Ausdehnung von 34 Hektar bedeutende Mengen
Maschinen aller Art , die aus sranzöstschen Werken her-
rühreii . Die Gebrüder Roechling tverden als Hehler
angesehen.

Ludendorff in Moskau?
(d.) Stockholmer Blätter « zusoige behaupten Rei-

sende, die von Petersburg kamen, daß Ludendorff sich
nach Moskau  geflüchtet habe.

Die Räumung Rigas.
(d.) Am Siloeslertagr haben die deutschen Streit-

kräsie ihre Stellungen bei Winzenberg geräumt ,'nd sich
auf dis JLgel -Stellung zurückziehen müssen, dis nur
wenige Kilometer von Riga entfernt ist. Der deutsche
Gesandte, der sich tags zuvor im Panzerzuge in die
vorderste Stellung begeben hatte, um sich über die Lage
»u unterrichten und die Truppen zum Widerstande an-
zufeuern, traf die schwachen Strerllräfte bereits in einer
so verziverselten Lage, daß ein Halten der Stellungen
am Jagel unmöglich schien. Mit dem Augenblick, an
dem die Truppen der Bolschnmki die Jägelstcllung er-
rcccht haScn, ist tu  Räumung Rigas unvermeidlich ge-
worden, besonders wenn man die i2tadt schonen und nicht
einer Einnahme mit stürmender Hand aussetzen will.
Tie englische Flotte hat sich außerstande erklärt , hel-
simd und schützend einzugrcifen. Unter diesen Umstän-
den ist, nachdem der Abtransport aller Truppen sich
vollzogen har, die Räumung Rigas noch im Laufe die-
ser Woche beschlossen worden. Die Akten der Gesandt-
schazt und de: größte Teil des Personals sind bereits
nach Mktan übcrgrsiedelt. Der Gesandte mit seinem eng-
ltCn 1,1 uoch in Riga geblieben, um im letzten
Augen bin.' gemeinsam mit der provisorische,i lettischen
Regierung ebensalls nach Mitau zu gehen. Ta noch
1000 Reichsdeutsche sich in Riga aufhalten und große
Werte an Privatdesitz und Heeresgut noch nicht ab-
transport sind, wird auch nach Ueüersiedeluna der
Gesandtschaft nach Mitau ein Vertreter des Gesandten
mrt etwaigen Hilfsarbeitern in Riga verbleiben , um

Reichsdeutschen Interessen auch gege,rüber den Bol¬
schewik, zn vertreten.

Die Scheldefrage.
(d.) Reuter erfährt betreffs des von der britisch«,,

und anderen Regierungen an Holland gerichteten V«rlan-
öeiTV l95en -ur Benutzung d-r holländischen Eisenbahn
und Wassenvege dieselben Erleichterungen zu gewähren.

an  Deutschland gewährten : Die nieder-
SrÄ geantwortet , sie betrachte den
Durchzug der Deutschen Nicht als Präzedenzfall . Die
Rrederlande erklären, der normale Verkehr aus den nie-
derlaubischen Flüssen kann wieder ausgenommen wer-

$ gegen eine Güterbeförderung über Schelde
und Rhein keine Einwendung zu machen, vorausgesetzt
daß sie unter der Handelssiagge erfolgt . '

Tschechisch-ungarischer Krieg,
ltu.) In der Umgebung Prcßburgs  fanden

z vlschen Schechen und Ungarn Infanterie - und Artille-
NstWE -rdi- dm,» Budapekt-Wien

Franzosen in Budapest.
,. ^ ur Besetzung von Budapest  sind

ff ™ französischer Truppen eingetroffen, diein Rakospalota einquartiert wurden.
Die Sinn -Feiner,
einer „Times"-Meldung ausr. „-«.wie » ‘■uteumnfl au

vorläufig folgende Av,i
^Dre 73 Mitglieder oes Parlaments werden bald
Lublin Zusammenkommen ,tnd Abgeordnete
Wahrung der Interessen des irischen Volks zur F
cy£ l!J Sr c n ^ ernennen . Sie glauben , auj

Sache auf die Spitze treiben zu können.
1* ' 0 _n ZumHaudeln z u zwinge,  r. E

^ e ZU haben, die sofortige Freite
^ .intenrierten Srun -Feiner zu fordern . Es geh:

k et !,C  - in blcfem  Geiste gehaliene F
ung der Regierung IN Dublin vorlegen wollen

wird ^ wn ^ ? ? ^ 0Ü  hrcstr Forderung zurückgevwird , den allgemeinen  A u s st a n d in ^verkünden werden". ' m ^

. (tu .) Präsident Wilson  nebst Frau und Tocbter
verließen Donnerstag abend Paris  um 19 Uhr Sie
s/^ aben sich nach Rom über Turin und Genua und tra->en Freitag  vormittag in Rom ein.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Zur Beachtung.

* Oestrich , 7. Jan . Von Seiten der Besatzungsbe¬
hörde ist Befehl ergangen, daß sofort die nötigen Maßnahmen

getroffen werden, damit aus Schaufenstern usw. alle Post-
karte«, Broschitren, Leichnungen usw. entfernt werden, die
in irgend einer Form geeignet sein könnten, die alliierten
Armeen zu beleidigen, oder als beleidigend von diesen auf-
gefaßt werden könnten.

Warnung.
* Oestrich , 7. Jan . Die Unterhaltung drahtloser

FernsprechsteSen ist strrngstens verboten und wird schwer
bestraft . Es wird hiermit auf dieses « erbot hingewiesen
und darauf aufmerksam gemacht, daß solche « prechstellen
unschwer zu ermitteln sind.

Postverkehr.
* Eltville,  7 . Jan . Ab Montag, den 6. Jan . sind

die Schalter des hiesigen Postamts von 8— 12 vorm , und
2—5 Uhr nachmittags geöffnet. Für Orte des besetzten
Gebietes , mit' Ausnahme von Elsaß-Lothringen, werden
Einschreibboiefe, Postanweisungen, Pakete und Wertbriefe von
den Postanstalten angenommen.

Begi «n des Schulunterrichts.
* Eltville,  4 . Jan . Der Unterricht an der hiesigen

Volksschule, Lateiuschul«, Höheren Mädchenschule und Eemi-
narübungSschule beginnt am nächsten Mittwoch, den 8. Jan .,
morgenS 81/, Uhr. Seminar und Präparandie sollen am
nächsten Freitag wieder beginnen.

Zur Warnuug.
* Wiesbaden,  5 . Januar . Wegen unerlaubten

Aufenthalts nach 9 U h r a b e n d s auf der Straße und
wegen Ueberschreitungder Polizeistunde wurden 7 Personen
gemeldet. — Wirtschaftsschließung.  Die hiesige
franztsische Kommandantur hat eine Wirtschaft im Stadtteil
Waldstraße »uf 14 Tage geschlossen, weil sie länger über
die Polizeistunde hinaus Gäste duldete.

Zuckerdiebstahl.
* Gustavsburg.  Nahezu 300 Zentner ukrainischen

J Zuckers, ca. 30 000 Mark Wert, wurden au» der Lagerhalle
des hiesigen Hafens durch unbekannte Diebe gestohlen.

Hochwasser.
Bingen,  2 . Jan . Der Rhein steigt noch immer

und hat «un bald den oberen Rand der Werftmauer erreicht.
Der hiesige Pegel wie« heute früh einen Wasserstand von
4,3 » Meter auf, während gestero 4,34 Meter festgestellt
wurden . Das ist ei«e riesige Höhe des Wassers, die den
Rhein tatsächlich zu einem gewaltigen Strom macht, wenn
man den Blick rhrinauswärt » ins Rheingau richtet. Auch
die Nahe ist so hoch geworden uud steigt immer noch. Der
Boden ist eben ullenthalben so mit Wasser gesättigt , daß
als natürliche Folge alle Bäche, Flösse und Ströme eine
Steigerung erfahren, zum Ausgleich nach den vielen Monaten,
in denen der Rhein nur zurllckgegangen ist, sich wenigstens

\ auf einer recht geringen Höhe gehalten hat. Im Gebirge
i« St . Soar , in Bacharach, Oberwesel sind die tieferen
Teile der Städte überschwemmt. Das Waffe» wächst dabei
noch weiter , wenn auch langsam. Im vorigen Jahre be¬
trug der Wasserstand am Binge, Peg,l am 2. Januar 1,03
Meter , aber am II . Januar , zur Zeit des Höchststandes
während des damaligen Hochwassers 4,25 Meter und am
2. Januar 1917 stand das Waffer am Binger Pegel auf
4,18 Meter und stieg damals auf 4,6l Meter am 6 . Jan.
1917 . Der damalige Höchststand ist also noch nicht erreicht,
doch bestehen dafür alle Aussichte«.

Ehrung der Gefallenen.
* Ober - Ingelheim,  3 . Jan . Die hiesige Gemeinde¬

vertretung hat auf Anregung des BeigeordnetenFrennd ein¬
stimmig beschlossen, eine hübsche Anlage in Gestalt eines
Kriegerhains  herzustellen, der sich in einer Länge von
‘/j Kilometer an der althistorischen Obec-Jngelheimer Ring¬
mauer hinziehen soll. Zn diesem Zwecke ist die Anpflanzung
von über 100 Eichen geplant, von denen je eine nach dem
Namen der über 100 gefallenen Helden der Gemeinde be¬
nannt werden soll.

Zur Warnung.
* Höchst , 5. Jan . Auf Anordnung des Herrn kom¬

mandierende« Generals der 10. Armee vom »6. Dezember
19 IS wurde der Gemeinde Sindlingen eine Gesamtstrafe
von 3000 Mk. auferlezt. Grund : Feindliche Kundgebung
de« vesatzungstruppen gege«über, anläßlich des D«rchzugeS
deutscher Militärkrastwagen am 17. Dezember 1913.

Ein Weihnachtsgeschenk für Darmstadt.
* Darmstadt,  4 . Jan . Als wahrscheinlich erste der

deutsche« Städt , hat jetzt Darmstadt «in großartiges Weih-
nachtSgeschenk bekommen. Bon Amerika sind am Msntag
über die Schweiz fünfzehn Eisenbahnwagen Lebens¬
mittel  für Darmstädler Einwohner eingetroffeu. Am Be-
scheertage waren fortwährend eine ganze Reihe amerikanischer
Sanitätsautos unterwegs, welche die so sehr ersehnte Fracht
nach den Lagerräumen eines hiesige« amerckanischen Unter¬
tanen in der Ludwigsstraße brachten, « orerst konnten erst
drei Waggon« geleert werden, die anderen werden am Freitag
folgen. Sie bestehen aus Kaffee, Reis, schweiz. Schokolade,
Konserven aller Art, amerikanischen Speck «sw. Ein keil
soll dem Roten Kreuz überwiesen werden, damit vor allem
die Kriegsbeschädigten in den Lazaretten usw. versorgt werden,
der andere größere Teil s»ll an die Beöölkerung zu mäßigen
Preisen zur Verteilung kommen.

Frohes Wiedersehe«.
* Montabaur,  8 . Jan . Ein junger amerikanischer

Soldat erhielt Quartier in dem Geburtsort seines vor Jahren
aus dem Westerwald nach Amerika ausgewanderten Vaters.
De» Amerikaner erzählte den Ortsbewrhnern, daß sein Bater
vor fünf Jahren die letzte Nachricht au» dem Heimatdorf
erhalten habe, wobei ihm mitgeteilt sei, daß die Großmutter
noch lebe und damals 7? Jahre alt gewesen sei. Der Soldat
wurde hierauf seiner noch am Leben bestndlichen Großmutter
zugeführt . Die Begrüßungsszenen zwischen Enkel und Groß¬
mutter waren von ungemeiner Herzlichkeit.

Französischer Schulunterricht.
* Aus der Pfalz,  5 . Jan . Der französische Unter¬

richt in dem Bezirk Bergzabern, dem an Elsaß anstoßenden
Grenzbezirk ist auf Veranlassung der Besatzungsverwaltungin
allen Volksschulen obligatorisch eingeführt worden, und zwar
vorerst mit wöchentlich drei Stunden.



«ine Amnestie für deutsche Fahnenflüchtige?
* Wie das deutsche Konsulat in Bern dem . Bund"

mitteilt , ist eine Amnestie für deutsche Fahnenflüchtige erlassen
worden , so daß die Betreffenden unter gewissen Bornus.
setzungen wieder nach Deutschland zurück kehren  können.

Stanke Angebote v»n Schlachtvieh.
* Das sächsische Landerlebensmittelamt stellt ein starkes

Angebot von Schlachtvieh fest , da » in manchen Städten
sogar den Friedensanftrieb übersteigt . Die Gründe sucht
man in dem allgemeinen Gefühl der Unsicherheit des Besitzes,
da » in den Dörfern durch die rechtswidrigen Eingriffe de»
Arbeiter und Soldatenräte entstanden ist . Die Landwirte
verkaufen ihr Vieh , « eil sie den Verlust durch Beschlag,

nähme fürchten. _ _ _ _
Weinzeitung.

Die Weiupreise nicht herabgesetzt.
* Aus Rheinhesfen,  5 . Jan . Keine Herabsetzung

der Weinpreise durch die französische Besatzung . Die zuerst
aus de, Pfalz berichtete Reduzierung der Weinpreise durch
die Franzosen erweist sich als völl 'g irrig . Weder dort
noch im rheinhessischen Wringebiet hat die französische Mili¬
tärbehörde zu den diesseitigen Aeinpreisen « tellnng genommen.
Die Preise für Weiß - und namentlich auch Rotwein sind
zwar überall erheblich zurückgegangen , aber nirgends infolge
eines behördlichen Eingriffs.

D Au » der Rheinpfalz,  6 . Ja « . Das Holz der
Reben erweist sich al , in gutem Zustande . Man kann da-
mit rechnen , daß eS den Winter günstig überstehen wird.
Die Arbeiten in den Weinbergen wurden in den vergangenen
Wochen nach Möglichkeit gefördert . Sie sind denn auch
ziemlich auf dem Laufenden . Das Weingeschäft ist ohne
Belang . SS herrscht keine Nachfrage und kein Abgang.
Die Forderungen sind dabei schon wesentlich zurückgegangen.
Im Bezirk der oberen Haardt betrug der Preis für das
Fuder 1918er bis 2000 Mk , im Gebiet der unteren Haardt
bis 3400 Mk.

— Aus Baden,  S . Jan . Die üblichen Winterar-
beiten in den Weinbergen vermochte man in den letzten
Wochen bei soweit ganz günstigem Wetter ziemlich zu fördern.
Der Wein entwickelt sich zu einem mittleren Gewächs , das
aber auch viel Säure anfweist . Geschäftlich ist wenig Leben
Bei de« vereinzelten Umsätzen brachten in der letzten Zeit
die 100 Liter 1918er bis 400 Mt . Im allgemeinen sind
die Forderungen gefallen.

Deuer Mntermocke.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Statt besonderer « nzeiae.

Todes - Tp An zeig«

I

Gott dem Allmächtigen hat e« gefallen , meinen
lieben « atten , unseren guten « ater, - « chmieger-
«ater , Großvater , Bruder , « chwuger und Onkel

fierrn SM . MliNSN»»
heute Nachmittag 12V , Uh , wohl gestärkt durch die
hl . Sterbesakramente im Alter von 81 Jahren in die
Ewigkeit abzurufen , was wir Verwandten und
Bekannten mit der Bitte um stilles Beileid und
ein Gebet für den Verstorbenen mitteilen.

Seine Seele empiehlen wir den Priestern beim
hl . Meßopfer.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Balth . Fuhrmann

und Kinder.
Oestrich , Johannisberg , Fulda , Frei -Wein-

heim , Wiesbaden den 4 . Januar idl9.

Die Seelenmesse für den verstorbenen findet
am Mittwoch morgen statt.

Bearbeitet uad mit Abbildungen versehen von der Internatwnaleu Schnittmanasaktar, Dresden-!!.
NeichhaMge» M »d«nakvum h l 3P. daftttst erhältlich.

Modefragen — Modesorgen ! Sparsamkeit bis zum Aeußersten
hinsichtlich der Stoffmengen ! Dies ist das Programm der blesiähngen
verbstmode , die damit immer größerer Schlankheit zustrebt, winkt
auch in der Ferne ein Hoffnungsstrahl : Die neue Stapelfaser , ein aus
koizstoff gewonnenes Gespinst , das die Stoffnot beseitigen s^ ^ so^ist

<Ls läßt sich aber ebensogut aus zweierlei Material wie aus Papier,
gewebe Herstellen. An den eleganten Kittelkleidern ist viel Neigung
für Stolaeffekt«, zuweilen aber auch für Ueberkleider, bemerkbar . Gft
sind die Stolen bei voller Hinterer Länge vorn kurz und durch Salb-
aürtel festaehalten , oder fie laufen vorn bis zum Rocksaum , wo sie

a *tr» hä «s»b-hä,
denn weiter sich mit dem wenigen
begnügen , war noch zur ver>
füqung steht. Und da heute das
Kriegskind , das Kleid, aus zweierlei
Stoff im kurzen Fütteralröckchen ein¬
herwandelt , so eröffnen sich damit
mancher Lva neue Verwendungs¬
möglichkeiten. Die Linien der gerbst-
mode sind bereits scharf umriffen:
klier eine fast strichartige, auf die
Futteralform zusteuernde Gerad¬
linigkeit , von der sich einzelne
Modelle mit leichter Betonung der
Taillenlinie angenehm abheben , dort
e ne Vorliebe für lange glatte Leib¬
chen, die Taille und stufte leicht
übergehend , die weiblichen Formen
tunlichst verwischen, wie es bereits
im Sommer die Stolaanordnungen
der Kittelkleider fertig bracht«». Die
Kleider find fast ausnahmslos zu.
faminenhängend gearbeitet , selbst
wenn sie scheinbar aus Rock und
Leibchen bestehen und letztere» farb¬
lich »nd stofflich abstechend gehalten
fein sollte. In diesem Falle ist
dann der Rock einem Futterleibchen
angesktzt, das von der losen Taille
verdeckt wird , die dann in irgend-
einer weise unsichtbar mit dem Rock
verbunden ist. Als Beispiel mag
unser von Künstlerinnenhand ent-
worsenes Kleid Nr . rzc>t dienen,
bei dem dar lang «, vorn geschlitzte , , . , . . . .. .
Leibchen aus papierblauem Seidenrips lose über den lelchtgereihien
Hellen Rock fiel und die Hüftlinie fast ganz verwischte . Den künstle-
rischen Einschlag verstärkte die über da; ganze Leckchen verstreute
buntfarbige woll - und Lhenillestickerei. Dazu lange Schieierstoffärmel
in der Farbe des Rockes. An dem einfachen Alltag ». w,e am
eleganten Nachmittagskleide behauptet fich die Kitteiform mit zäher
Au »dau »r. Ob zwar enger geworden , besitzt sie noch immer thr« ge-
fällige Ungezwungenheit auf die heut « Niemand gern verzichtet. Sw
ist nicht nur die verbrieft « Form für Stoffverdindungen und Umände¬
rungen . sondern eignet sich auch für di« nicht immer leichte verwen.
düng von Papierstoffen . Mit Abd . 5895 bringen wir ein praktische,
Kittelkleid , an dem di« Verwendung gestreiften Stoffes gezeigt wird.

Modell
Nr . ssoi.

wänder , die in ityei kftrdsn , stren¬
gen Linie wohl nur dem mooever-
stehenden Auge ein Genuß sind.
Das Tunika -Kittelkleid mit seiner
graziösen Anmut leichter Stoffe ran¬
giert in die Klaffe der Abendkleider.
Denn fast immer find es leichte
Gewebe , die zu dem hemdartigen
kragenlosen Ueberwurf verwendet
werden , den dann eine breite
Schärpe meist unterhalb drr Gür¬
tellinie lose zusammenhält . Die
Aermel , meist find sie unten weiter
als oben, werden dazu gern halb-
ober dreiviertellang getragen , das
enge Unterkleid besteht aus Seide.
Ls find Abendkleider für die Jugend,
wie fie einfacher und anmutiger
kaum gedacht werden können.

wählt die reifere Frau das
Tunikakleid (denn für sie kommt
das Kittelkleid schon seiner jugend¬
lichen Form wegen noch kaum in
Frage ), so ist dies naturgemäß et¬
wa » anspruchsvoller . vorteilhaft
für reife Formen sind vor allem
jene ziemlich glatten Leibchen mit
angeschnittenen wickelteilen , die
durch ihre Faltenbildung in Taillen-
gegend dem Ganzen etwas Un¬
gezwungen -Natürliches verleihen.
Diese» Leibchen besteht dann stets
wie die Tunika aus Seide oder,
einem schwereren Stoff als der eigeni-

uwe ei°w. es auch unsere Abb. VU9 zeigt . Sehr hübsch
wirkt hier das rechtsseitig offene Ueberkl. id durch seine Ab,Wägung,
wodurch auch dar Unterkleid voll zur Geltung gelang :. An den
meisten Kleidern hat der Kragen vollständig seine Bedeutung ver-
loren, da er oft ganz fehlt , dagegen ist der Gürtel s ĥr tm■Kurs ge¬
stiegen. Breite Schärpen nach Bajaderenart die huste ge-
schlungen, schmal« Doppelgürtel durch Einschnitt . und Spangen ge-
leitet , Gürtel aus großen Perlen oder Posamenten , aus Metallge¬
weben oder aus zweierlei Band gestochten, sprechen von der Viel¬
seitigkeit dieser kleinen modischen Beigabe , durch die man be, etwas
Stilgefühl selbst dem einfachsten Kleide einen Anstrich ungesuchter
Eleganz verleihen kann . . *1-

Modell
Nr. 6893.

liche Rock, wie

Modell
Nr. ISIS.

Wir vergüten vom >. Fauna« 1919 an für Gut»
aufeuder Rechnung

3°|0 Zinsen.
Spar- tmi IW -lse Sorschch n.

{# Skistuhki» in Gristnhkim
e. G. m. b. H. e. G. m. b. H.

Pbotefrspbisches- fltclUr Boiler.
«eirrudei« in Rbeinaau.

SpozialitLte« : Dergröhernngen «nd 93 er kleiner««fl•«
fgB0T a«ch von Zivil i« Feldgra»
«nd alle sonstige« Photographischen Arbeite».

Steintöpfe
für Sauerkraut u . Rüben rc. empfiehlt in großer Auswahl
C. Fellmer, Eisenhandlung, Eltville a. Rh.

große Auswahl tannene , gerissene , kieferne , Gold.
Lärche Pirmissta , gesägte und runde kyanisierte . Wein-
bergsstückel , lyanisirrt und imprägniert , in Längen 1,dO,
1,75 , 2 Meter und höher.

Große Auswahl in Baumstützen imprägniert nnd
kyaaisiert in allen Längen und Dicken.

Verkauf ab Lage , ge,rn Kaffa , Versand gegen Nachnahme.

k. DiltaUM, Dann. Gre,»r Pnumn
Geiseuheim a. Rh.

Cland . Schmitt,
Bildhauer,

Creisenhelm am Kheln
empfiehlt sich in

AnstriiWS non Graddcndmälkrn,
Figuren , Büsten,

Reliefs , Grabeinfassungen usw.
Moderne Grabdenkmäler nach eigenen Entw ürfen.
WWr Gediegene saubere Ausführung , billige Preise.

Terminkalender
für Bürgermeister

gebunden , vorrätig in der

Buchdruckerei des „Bürger freunds ".

eifätntdK

vaslrgelelllchM
Tiliaie mainz.

flmunhapiialM . io ooo ooo-
— Fernruf Nr . 62 und 91 —

Verzinsung von Spargeldern zu
günstigsten Zinssätzen.

An» «nd Verkauf von Wertpapiere ».

Ausführung sämtliche « in das Bankfach einschlagenden
Geschäfte.

Verschwiegenste u . zuverlässigste Erledigung
aller Angelegenheiten.

LiioiadeMen
mit Drahthebelverschluß , In-
halt ‘/ 3 L . (auch gebrauchte ) zu
kaufen gesucht . An,ebote an

I . B . Nikolai , Oestrich,
Landstraße 3.

Imprägnierte u . ktzanifierte

Weinbergspfähle,
runde und gesägt«

Stickel,
1,2», 1,50 u. 1,75 Mt . lang,

Baumpfähle,
2 bis 3,50 Mt . lang,

empfiehlt

Kg - Jos . Jrieörich,
Oestrich i. Rhg.
— Telephon 70.

Kräftige

f aDrocbsen
gut im Zug , zu verkaufen.

Wrockhueswerke,
Niederwalluf.

Ein Läuferschwein
zu kaufen gesucht.

Näheres durch die Expedit,
d. Bl.

Monatsmädchen
oder Frau

gegen guten Lohn sofort gesucht.
Frau Münch , Winkel,

Gänsgaffe 14.

Ein guter

Fahrochs
steht zu verkaufen bei

Franz Orth 2.,
Hallgarten.

Einen neuen

KausKaiKofen
zu verkaufen.
Näher » zu e« fr . i « Verlag.

ZngfesteS , schweres

Arbeitspferd
steht zu verkaufen.
Näh . in de« Exp . ds . Blatte ».

Mitteilungen
H«tat Ad*m Etitnn «, Owtrl«*.

Stück 1918«
Oestricher zu kaufen gesucht.
Gefl . Off . mit Preisangabe
an die Exp . d. Ztg . erbeten.

Sattelzeug
für ein Pferd , Pstug » Egge
sofort zu verkaufen.

Zu erfr . in der Exp . d. Ztg.
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